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G oebel, D. Siegfried (Professor und Konsistorialrat in Bonn), 
D ie B eden  u n se re s  H e rrn  nach  Jo hannes im Grund* 
text ausgelegt. Erste Hälfte. Kap. 1— 11. Gütersloh 
1906, C. Bertelsmann (III, 573 S. 8). 9 Mk.

Seit L u th a r d ts  grösser nnd kleiner Bearbeitung des 
Johannes-Evangeliums nnd S te in m e y e rs  eigenartigen acht 
Beiträgen zum Verständnis des Johanneischen Evangeliums ist 
von deutschen Theologen keine namhafte Arbeit an die Aus­
legung des ganzen vierten Evangeliums gewendet. So war 
es denn wohl an der Zeit, dass dieser Teil des Neuen Testa­
ments wieder von einem gläubigen Exegeten in Untersuchung 
genommen wurde. Auch wenn Gott Th. Z ahn  die Gnade 
gibt, seine umfassende Arbeit am Neuen Testament, wie er 
sie sich vorgenommen hat, durchzuführen, wird es noch zum 
mindesten ein Lustrum währen, bis seine tiefgründige Aus­
legung des Evangeliums, das mit Adlerfittigen sich über alle 
anderen Zeugnisse von Christo in vielem Betracht erhebt, vor 
uns lifegt. Und seine unergründlichen Tiefen vertragen auch, 
dass verschiedene Forscher ihre Kraft ihm zu gleicher Zeit 
widmen. Darum ist die Auslegung der im vierten Evangelium 
enthaltenen Reden Jesu, die uns der Bonner positive Exeget 
des Neuen Testaments vorlegt, eine recht willkommene Gabe.

Lieber freilich wäre dem Rez. eine das Evangelium als
Ganzes auslegende Erklärung gewesen, und sogar den Titel
der Schrift wünschten wir etwas anders. Wenn schon, wie 
sich jeder aus der zu seiner Zeit so wertvollen, und praktischen 
Geistlichen auch in unseren Tagen noch manchen guten Dienst 
leistenden Bearbeitung der Reden des Herrn von R u d o lp h  
S t i e r  überzeugen kann, bei den Synoptikern das Verständnis 
der einzelnen Aeusserungen Jesu ohne sorgfältige Berücksich­
tigung der sie veranlassenden Vorgänge nicht sachgemäss ge­
winnen lassen will, so ist das bei den Reden des Herrn, die
das vierte Evangelium enthält, noch viel weniger möglich. 
Will man diesem Evangelium nicht einen ihm völlig fremden 
Gedankengang aufzwingen, so muss man erkennen, wie in ihm 
fast durchweg dem Evangelisten an sich oder durch die bei 
ihnen veranlassten Belehrungen Jesu sonderlich bedeutsam ge­
wordene Begebenheiten zurZeit seines Wandeins mit dem Meister, 
den er lieb hatte, aneinander gereiht sind. Bei dieser engen Zu­
sammengehörigkeit der berichteten Begebenheiten und der sie 
begleitenden Reden klebt der Auslegung der letzteren ohne 
Deutung jener immer viel Fragmentarisches an. Durch kurze 
Ausführungen über die Veranlassung wird nicht erreicht, dass 
die Leser in die unmittelbare Erkenntnis des historisch-psycho­
logischen Ausgangspunktes des Gedankenaustausches zwischen 
Jesus und seinen Colloquenten hinein versetzt werden. Oft 
flieht auch G öbel sich zu breiteren und doch nicht die Aus­
legung der Vorgänge, welche die Gespräche Jesu veranlassten,

ersetzenden Rückblicken auf diese gedrungen. Gerade zurzeit 
darf der positive Ausleger durch seine Art, die Schrift zu 
behandeln, nicht in Unbefestigten den Anschein erwecken, als 
ob die Reden gleichsam nur an die geschichtlichen Tatsachen 
von den Evangelisten angehängte und angeknüpfte Lehrvorträge 
wären. Aus eben dem Grunde gefällt dem Ref. der Titel: 
„Reden unseres Herrn n a c h  Johannes“ nicht. ' Soll diese 
Fassung auch der alten Bezeichung eua^Tf^Xtoü xaxa ’ltoavvTjv 
nach gebildet sein, so ist doch der Titel nicht analog gebildet. 
Er lässt dem Gedanken Raum, dass die gleichen Reden Jesu 
nach Matthäus und nach Johannes verschieden gelautet hätten, 
und, da das geschichtlich nicht wohl möglich ist, bei allen 
Evangelisten nur Jesu in den Mund gelegte Worte wären, 
was sie um alle Geltung als authentisch brächte.

Es braucht bei G öbel kaum bemerkt zu werden, dass in 
seinen Erklärungen der Reden des Herrn nichts sonst an eine 
derartige Anschauung anklingt. Heutzutage ist aber bei vielen 
der erste Eindruck, den ein Buch macht, für eine Anschauung, 
die für ihre Stellung zur Sache massgebend wird, entscheidend. 
Deshalb wird hier das Bedenkliche einer solchen Bezeichnung 
des Objekts der Auslegung bemerkt. Wenn es nun in einer 
exegetischen Arbeit von 573 Seiten naturgemäss auch eine 
Reihe von Punkten gibt, bei denen der Ref. dem Verf. nicht 
zuzustimmen vermag, bo will ich es doch bei den gemachten 
kritischen Bemerkungen bewenden lassen und nun das an­
geben, was dem Buche zur Empfehlung dient.

Die Sprache, in der die Auslegung gegeben wird, ist ein­
fach nnd, wenn auch nicht gerade packend und besonders an­
regend, so doch nicht schleppend noch von ermüdender Breite. 
Nur selten findet der Leser des Buches, und zwar ist dies 
von Anfang bis zu Ende in gleichem Masse der Fall, einen 
Punkt im Texte, dessen Erklärung er vermisst. Ohne dass 
sich G öbel auf Minutien der Textkritik eingelassen hätte, 
empfängt man doch den Eindruck, dass der Exeget sich selbst 
überall über die von ihm bevorzugte Textgestalt gründliche 
Rechenschaft gegeben hat. Freilich hält sich G öbel noch, 
ganz nach dem Vorbilde der grossen Textkritiker des vorigen 
Jahrhunderts, bei seiner Feststellung des Textes fast aus­
schliesslich an die Majuskeln und scheint sogar in deren 
nähere Sichtung noch nicht eingetreten zu sein. Wiewohl 
Rez. den ganzen Band durchgelesen hat, ist ihm auch nicht 
ein Fall eindrücklich geworden, in dem das textgeschichtliche 
Zeugnis der Kirchenväter, Versionen oder gar der Minuskeln 
in eindringende Erwägung gezogen wird. Es lässt sich das 
rechtfertigen, wenn auch diese saure Beigabe seiner Arbeit dem 
Ausleger heutzutage kaum zu ersparen sein dürfte. In Hinsicht 
auf die Ueberzahl derer, die die Auslegungen eines biblischen 
Buches benutzen sollen, ist allerdings alles, was diese gleich-
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sam za einem testkritischen Kommentar stempelt, wenig dien­
lich. Eine aufmerksame Beschäftigung mit solchen Bestand­
teilen einer Auslegung ist sogar dem, der sich mit der Aus­
legung seines Textabschnittes praktisch beschäftigt, in sehr 
vielen Fällen unmöglich und wird ihm für seine Meditation 
leicht hinderlich. F ür die Auslegung selber ist aber das E r­
gebnis der eingehendsten Textkritik oft nicht unwesentlich. 
Sehr anerkennenswert ist die offenbar grosse Aufmerksam­
keit, die G öbel der grammatischen Seite des Textes ge­
widmet hat. Auch diese Seite seiner Vorstudien wird nur 
selten bemerkbar, ergibt sich jedoch überall dem, der seinen 
Entscheidungen in Streitfällen tiefer nachdenkt. W er ihm 
folgt, ist wenigstens sicher, nicht einem in dieser Hinsicht 
leichtfertigen Führer zu folgen. W eiter zeigt sich auch 
überall, ohne dass dies irgendwie hervortritt, dass G öbel die 
alten und die derzeitigen Mitarbeiter von allen Richtungen 
bei seiner Arbeit berücksichtigt hat. Der Kenner überzeugt 
sich bald, dass hier ohne parteiische Laune sämtliche litera­
rische Beiträge in Betracht gezogen sind und nicht bloss dem 
Verf. nahestehende, öfter unbedeutende Gelehrte ihre Arbeiten 
berücksichtigt finden. Die Glanzseite der Göbelschen Arbeit 
liegt aber darin, dass seine Auslegung nicht bloss kühl wissen­
schaftlich den Sinn der Worte eruiert und den Gedankengang 
des biblischen Abschnitts, den er behandelt, zu reproduzieren 
beflissen ist, sondern dass auch das Herzbewegliche in den 
W orten Jesu unmittelbar von seiner Auslegung kenntlich ge­
macht wird, wiewohl man den ganzen Ton der Auslegung 
nicht gerade erbaulich wird schelten können. Es ist doch nur 
naturgemäss, dass, wer im Glauben steht und die heiligsten 
Glanbensdinge behandelt, auch es merken lässt, dass der 
Glaube sein Herz warm macht und es ihm ein Glaubens­
anliegen ist, den neutestamentlichen Text in der Beziehung 
fruchtbar zu machen. Bei manchem neueren Kommentar 
vermisst der Leser es allzusehr, dass des Auslegers Be­
mühen darauf nicht gerichtet ist. Von G öbels Auslegung 
wird Ref. nicht sagen, was er jüngst über einen Evan­
gelienkommentar gesagt fand, dass sein Benutzer in diesem 
auf keine ihm auftauchende Frage keine Antwort finden 
werde. E r ist nicht in der glücklichen L age, dies finden 
za können, geht aber auch an jede menschliche Leistung 
mit dem Bewusstsein heran, dass sie Stückwerk sein wird. 
Dennoch aber kann Ref. mit gutem Gewissen G öbels Aus­
legung der Reden des Herrn im vierten Evangelium als ein 
recht brauchbares Hilfsmittel zum Eindringen in ihre W orte 
anempfehlen. Nn.

K aftan , D. Julius, J e su s  u n d  P a u lu s . Eine freundschaft­
liche Streitschrift gegen die religionsgeschichtlichen Volks­
bücher von D. Bousset und D. Wrede. Tübingen 1906, 
J . C. B. Mohr (Paul Siebeck) (77 S. 8). 80 Pf.

Es sind sehr gewichtige Bedenken, welche Kaftan gegen 
die religionsgeschichtlichen Volksbücher: Jesus von Bousset und: 
Paulus von Wrede ausspricht. Sie fallen um so mehr ins Ge­
wicht, als Kaftans Stimme nicht allein an sich schon Be­
deutung hat, sondern als er auch dem Kreise einigermassen nahe­
steht, von welchem die Herausgabe der religionsgeschichtlichen 
Volksbücher betrieben wird. Es ist auch ein sehr guter Griff, dass 
Kaftan gerade diese beiden Schriften: Jesus und Paulus, zu­
sammennimmt und an ihnen das in neuerer Zeit oft behandelte 
Problem beleuchtet. Ob freilich Bousset selbst mit dieser Zu­
sammenstellung mit Wrede, gegen dessen extreme Position er 
sich ja  des öfteren ausgesprochen hat, sehr einverstanden sein 
w ird, erscheint mir fraglich. Aber er kann sich nicht be­
klagen. Beide Schriften werden von Kaftan für sich behandelt; 
ausserdem erkennt Kaftan durchaus an, dass Bousset nirgends 
extreme Kritik biete, vielmehr überall wohl erwogene W ür­
digung des wirklichen W ertes der Ueberlieferung (S. 10). E r 
hebt hervor, dass Bousset zugebe, Jesus habe sich als den 
Messias angesehen, er habe den Namen „MenschenBohn“ von 
sich selbst gebraucht, er habe seinen Tod vorausgesehen. 
Auch weist Kaftan darauf hin, dass Boussets Darstellung von 
einer warmen persönlichen Anteilnahme an dem Gegenstände 
belebt und getragen sei. Um so mehr, folgert Kaftan, tu t

man niemand unrecht, wenn man gerade in diesem Vertreter 
die moderne Auffassung einer Prüfung unterzieht und also 
Boussets Arbeit als Typus ansieht.

Was ist es denn, was Kaftan einzuwenden hat? E r geht 
von einem p r in z ip ie l le n  B ed en k en  aus. Die moderne W elt­
anschauung tr itt  in diesen Büchern sozusagen als Dogma auf, 
und das ist für die objektive Geschichtsforschung eine Quelle 
des Irrtums. Die Verf. zeigen nicht die Geschichte, wie sie 
wirklich ist, sondern wie der moderne Mensch zu dieser Ge­
schichte Stellung nimmt. Was sie bieten, ist V e rq u ic k u n g  
d e r G e sc h ic h te  m it d e r m o d e rn e n  W e lta n s c h a u u n g . 
Nicht als ob das gerade überall hervortrete, aber bei den 
entscheidenden Fragestellungen wirke die moderne W elt­
anschauung der Verf. mit und dadurch würden die Resultate 
unrichtig.

Das führt Kaftan nun im einzelnen aus. E r urteilt über 
Boussets Jesus, dass das geschichtliche Lebensbild Jesu, was 
sich hier finde, das G la u b e n s b e k e n n tn is  des m o d e rn en  
C h r is te n  sei. Der wirkliche Jesus ist es nicht, der bei 
Boussets Bemühungen herauskommt. Es ist nicht Geschichte, 
nur vermeintlich wirkliche Geschichte, nicht Geschichte, wie 
sie ist, sondern wie sie sein darf (S. 5 ff. 12 ff.). Mit Recht 
sagt Kaftan, dass man bei geschichtlichem Verfahren so hätte 
Vorgehen müssen: Jesus ist der Messias (das gibt Bousset za), 
äusserlich aber ein Prophet. Wie reimt sich das? wie ist 
beides im Bewusstsein Jesu verbunden? Das ist die Frage. 
Ist die nicht zu beantworten, so ist ein geschichtliches Ver­
ständnis unmöglich. Bousset aber geht bo vor: Er schildert 
den äusseren Verlauf des Lebens Jesu und die Formen seiner 
Wirksamkeit, damit zugleich seinen Charakter. Dann erst be­
spricht er das Geheimnis seiner Person, den Messiasgedanken, 
und kommt zu dem Schlüsse, dass dieser Messiasgedanke die 
einzig mögliche Form seines inneren Bewusstseins w ar, aber 
eine unzureichende, eine Notwendigkeit, aber auch eine schwere 
Last, der er nie froh wurde. Wie kann Bousset das beweisen? 
Das liegt doch nur an der Anordnung.

Kaftan selbst versucht nun dem Problem mehr gerecht zu 
werden, indem er das M e ss ia sg e h e im n is  o b en an  s t e l l t  
und d as  p ro p h e t is c h e  A u f t r e te n  J e s u  d a g e g e n  h ä lt . 
E r führt aus, Jesus habe sich an den apokalyptischen Messias­
typ gehalten, und was er da sagt über den Menschensohn, 
über den Messiaserweis darch den Vater, über die Spannnng 
zwischen gegenwärtig schon Erschienenen und künftig sich 
Vollendenden, das alles ist viel tiefer, als Boussets Aus­
führungen, trotz dessen oft warmen und tief empfundenen 
Worten.

Mir will freilich scheinen, dass Kaftan noch etwas weiter 
hätte gehen müssen. Das Messiasbewusstsein Jesu wird meines 
Erachtens nicht verständlich, wenn nicht auch das innere Ver­
hältnis zum Vater in Betracht gezogen wird, und es wäre 
interessant gewesen, zu sehen, wie Kaftan das auffasst, wie­
weit er da mit Bousset und den anderen Modernen geht, oder 
wieweit er sich von ihnen scheidet.

Sowenig nun nach Kaftan der „wirkliche Jesus“, den 
Bousset schildert, existiert, sowenig auch „ der wirkliche 
P a u l u s “, wie ihn Wrede uns schildert. Kaftan schaut in 
seiner Kritik vor allem auf den Abschnitt, in welchem Wrede 
die T h e o lo g ie  des P a u lu s  beschreibt. Wrede setzt bekannt­
lich als Hauptgedanken der paulinischen Theologie die E r ­
lö su n g  von d e r  W e lt. An sich ist das nach Kaftan richtig. 
Der Irrtum  liegt aber darin, dass dieser Hauptgedanke von 
Wrede als eine L e h re  aufgefasst wird, während es bei Paulus 
ein E r le b n is  ist. Wrede fasst die Erlösung als eine b e g r i f f ­
l ic h  k o n s t r u ie r t e  L e h re , und daher kommt es, dass Wrede 
die Rechtfertigung beiseite schiebt. Paulus kann natürlich 
nur e in e  Lehre gehabt haben; was mit ihr nich t in unmittel­
barem Zusammenhange steht, muss dann als nebensächlich ge­
schätzt werden. Darin liegt ja  entschieden eine sehr schwache 
Seite der Wredeschen Ausführungen. Kaftan berührt sich in 
seiner Kritik hier vielfach in den positiven Ausführungen mit 
Feine (Paulus als Theologe in Zeit- und Streitfragen). Was 
Kaftan in diesem Zusammenhange dann sagt über die Ueber- 
treibung der religionsgeschichtlichen Methode, die immer nur
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frage nach den Massen und wo sie herkommen, anstatt den 
Geist zn fassen, ist anch sehr beachtenswert. Man möchte 
wünschen, dass die V ertreter der religionsgeschichtlichen Schale 
diese Worte Kaftans ernstlich beachteten.

Auch was Kaftan über die Verzeichnung der Person Pauli 
sagt, wiewenig vor allem Wrede dem Glauben und der Ethik Pauli 
gerecht wird, ist durchaus richtig. Ebenso was er hinzufügt 
über das Verhältnis von J e s u s  un d  P a u lu s . Kaftan hält 
dafür, dass die Trennung von Jesus und Paulus, wie man sie 
heutzutage beliebe, eine vorübergehende Irrung sei, geschicht­
lich sei es gar nicht möglich, beide voneinander zu reissen. 
Eine „ J e s u s re l ig io n  , wie man sie heute proklamiere, habe 
es nie gegeben, auch nicht in den Anfängen des Christentums; 
er urteilt, dass sie daher auch heute eine wurzellose Sache sei.

as vangelmm ist nie nur die Lehre Christi gewesen, sondern 
von n ang an das Evangelium vom Gekreuzigten und Auf­
erstandenen. Nicht durch seine Lehre, sondern infolge seiner 
Auferweckung wurde er Gegenstand des Glaubens der Jünger 
und der Nachchristenheit. Das alles, was Kaftan da anführt, 
muss bei den Vertretern der sog. Jesusreligion, die sich nur 
auf das Evangelium Jesu stellen wollen, schwere Bedenken 
schaffen. Ich hätte freilich auch hier gern gesehen, wenn 
Kaftan speziell auch Stellung genommen hätte zu der Christo­
logie des Paulus, wie Wrede sie darBtellt. Sie hat doch tiefere 
Bedeutung, als dass sie nur theologisch interessant wäre. Der 
letzte Grund aller verschiedenen Wertung der Bedeutung Christi 
nicht bloss für Paulus, sondern für alle heutige Betrachtung 
liegt doch hier. Auch hätte ich für richtig gefunden, wenn 
Kaftan auch darauf hingewiesen hätte, wie Jesus selbst schon 
auch in den Synoptikern auf die Erlösung hinweist, die er 
bringt. Aber was er an Bedenken ausspricht, das genügt 
wahrlich, um die Vertreter der modernen Anschauung zu ver­
anlassen, ihren Standpunkt zu revidieren. Im übrigen ist es 
gerade mit Wrede, der nun ja  inzwischen dahingegangen ist, 
schwer, sich auseinanderzusetzen. Darauf weist Kaftan auch 
hin. Man muss, so fordert Wrede selbst, das gewohnte Paulus­
bild erst vergessen; alles, was man da sieht und aus dem 
Neuen Testament herausliest, ist erstmal verkehrte Auffassung. 
Man müsste eigentlich, wie Kaftan mit feiner Ironie sagt, ver­
bieten, auch die Paulusbriefe zu lesen. Es fehlt da schliesslich 
jeder gemeinsame Boden. Nun werden ja  auch die meisten 
Vertreter der religionsgeschichtlichen Methode geneigt sein, 
dieseii Genossen zu desavouieren, aber auch dann noch werden 
sie in Kaftans Bedenken viele Steine finden, an denen sie auf 
ihrem Wege schwer vorbeikönnen.

Ich übergehe, was Kaftan noch in dem Abschnitte: Jesus, 
Paulus, Johannes sagt, nicht weil ich es für unwichtig hielte. 
Es finden sich hier feine Bemerkungen, die zu einem tieferen 
Verständnis des vierten Evangeliums führen können. Aber 
ich möchte die Besprechung nicht zu lang ausdehnen, da sie 
ohnehin schon recht lang geworden ist und bei der Bedeutung, 
die ich dem Büchlein zumesse, werden musste.

Ich werfe nur noch einen Blick auf das Schlusswort. Hier 
verlässt nämlich Kaftan den Boden der geschichtlichen E r­
örterung und geht auf die s a c h lic h e  D if fe re n z  ein, die 
dahinter liegt. E r meint, im letzten Grunde sei es darauf 
abgesehen, die Erlösung, indem man sie als Lehre Pauli auf' 
fasse, in die Peripherie zu schieben. Das aber gehe nicht an. 
Die Erlösung aber habe, so führt Kaftan weiter aus, ihr 
Korrelat in einer als Tatsache postulierten besonderen Offen­
barung, die nicht demonstriert werden könne. Man wird darin 
Kaftan zustimmen, aber es handelt sich, wie ich schon oben 
hervorhob, im letzten Grunde um den Träger der Offenbarung 
selbst, um die Person Christi. Man wird sagen müssen, es ist 
ein Fehler, wenn die Heilsgeschichte zur profanen Geschichte 
wird, die nur durch irdische Faktoren bestimmt wird —  aber, 
wenn man nun einmal den Boden der geschichtlichen Unter*- 
®^chung verlässt und auf das kommt, was uns Christus wert 

wird man noch mehr sagen müssen: es ist ein Fehler, 
G^h*1* 101111 Christus aHein geschichtlich verstehen und ihn des 

6 öimnisses entkleiden will, das seine Person umgibt. 
raö8*eld. Lic. Rud. Steinmetz.

Schnederm ann, Dr. Georg (Prof. d. Theol. in Leipzig), D as 
W o rt vom K reuze, religionsgeschichtlich und dogmatisch 
beleuchtet. Ein Beitrag zur Verständigung über die 
Grundlagen des christlichen Glaubens. Gütersloh 1906r 
C. Bertelsmann (74 S. gr. 8).

Der Verf. geht davon aus, dass der Apostel Paulus in 
seinen charakteristischen Briefen das Kreuz Christi als Mittel­
punkt des Glaubens, das W ort vom Kreuz als den ent­
scheidenden Massstab des Glaubens der Christen und seiner 
eigenen Verkündigung des Evangeliums bezeichnet habe. Nun 
habe zwar das Kreuz Christi von der alten Kirche her und 
immer wieder aufs neue in der christlichen Kunst und in der 
erbaulichen Redeweise eine wichtig Stelle eingenommen. Allein 
gerade über den geschichtlichen Hergang der Kreuzigung und 
ihre grundsätzliche Tragweite vermisst der Verf. seit langem 
eine gründliche Erörterung in der systematischen Theologie. 
Man lässt sich bei der Beantwortung dieser zentralen Frage 
zu sehr durch die alte Dogmatik oder durch neuzeitliche 
Reflexionen leiten. Die einzig richtige Methode ist hier die 
streng geschichtlich exegetische Erhebung des Sachverhalts.

Der Weisheit, welche es den Korinthern angetan hat, stellt 
Paulus 1 Kor. 1, 17 ff. die reale Tatsache des Kreuzes gegen­
über, nicht allerlei Lehren, an die wir leicht dabei denken, 
auch nicht die Person Christi oder sein W erk, sondern vor 
allem das wirklich geschichtliche Kreuz auf Golgatha, das den 
damaligen Lesern noch lebendiger in Erinnerung war als uns, 
das Kreuz des Messias als Werkzeug zu seiner Hinrichtung 
und Beendigung seines Lebenswerkes. Das Kreuz war zu­
sammenfassendes Sinnbild für das Leiden und Sterben Jesu, 
ja  für sein ganzes Leben, für die ganze in seiner Person zu­
sammengefasste Reich-Gottes-Bewegnng. „Paulus beurteilt die 
Hinrichtung Jesu am Kreuz als weit- und religionsgeschicht­
liches Ereignis allerersten Ranges, als Gipfel- und Wendepunkt 
der gesamten Religions- und Heilsgeschichte, als Anfang einer 
neuen Zeit“.

Welchen I n h a l t  hatte dieses „W ort vom Kreuz“ ? „Man 
wird nicht zuletzt an eine gründliche Erzählung von Jesu 
Leben und Sterben zu denken haben“. Dazu gehörte auch 
die Auferstehung Jesu nach 1 Kor. 15, 1 ff. Dass Paulus an 
dieser Stelle darüber grundsätzliche Ausführungen geben muss, 
zeigt jedoch, dass Paulus die Auferstehung als für seine Ver­
kündigung nicht dem Kreuze völlig gleichbedeutend zu be­
handeln pflegte und jedenfalls nicht als gleichermassen orien­
tierend erkannte (?). Dies wird damit Zusammenhängen, dass 
sie nicht eine Geschichtstatsache wie eine Hinrichtung, sondern 
ihre Annahme nur unter Mitwirkung des Glaubens möglich 
war. (Ist dies nicht gerade „Eintragung eines unter moderner 
Beeinflussung empfangenen Gedankens“ ? Ref.) Den näheren 
Inhalt des Wortes vom Kreuze erkennt man aus den Aus­
sagen: den Griechen eine Torheit, den Juden ein Aergernis. 
Ersteres geht auf die jüdische Gestalt der Geschehnisse, wobei 
Antisemitismus mitwirkte, aber auch der Umstand, dass alles 
Geschichtliche dem aufs Unendliche gerichteten Menschen klein 
erscheint, vollends diese jüdischen Begebenheiten den Bürgern 
des grossen römischen Reichs geringfügig Vorkommen mussten. 
Deutlicher wird der Inhalt des Wortes vom Kreuz durch das 
andere Prädikat: ein Skandalon den Juden. Es lag für den 
Juden eine schwere Beleidigung in dem Krenz, durch das 
nach Gal. 5, 11 die Beschneidung hinfällig wurde, welche die 
Zusammenfassung des jüdischen G e se tz e s  ist. Das Kreuz 
bedeutet für Paulus das Ende des mosaischen Gesetzes. „W er 
ihm diese Bedeutung nehmen will (Gal. 5, 6), handelt gegen
den rechten Sinn des Wortes vom K re u z ..............» e r  begeht,
wenn auch unbewusst und ungewollt, eine Fälschung der Ge­
schichte“.

Dies ist aber nicht blosB paulinische Anschauung, sondern 
Panlus setzt es als gemeinchristliche voraus und stimmt hier 
in beachtenswerter Weise mit den E v a n g e lie n  überein, 
welche bezeugen, dass Jesu von den Jaden deshalb der Tod 
geschworen wurde, weil er den Sabbat brach. Der Sabbat 
bildet nämlich in ähnlicher Weise die krönende Spitze des 
jüdischen Gesetzes wie die Beschneidung. Die Kreuzigung 
war die Antwort auf diese gegensätzliche Stellung, die Jesus
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zur jüdischen Gesetzesreligion einnahm. Sie sollte seine Wider­
legung sein. Allein sie verwandelte sich ins Gegenteil durch 
den Glauben der Jünger an die Anferstehnng. Diese ermög­
lichte ihnen das Festhalten an Jesu Messianität mit der 
Folgerung, dass die Gegner mit ihrer Gesetzesanffassung im 
Unrecht seien. Das Krenz wurde so ganz zwanglos zum 
Zeichen des Sieges, des Endes des Gesetzes und des Glaubens 
an einen leidenden und gekreuzigten Messias, der einen un- 
gewohnten neuen Eingang (durch den Glauben, nicht des Ge­
setzes Werke) ins Gottesreich erschliesse. Man kann deshalb 
den Gegensatz zwischen Judentum und Kreuzesreligion schliess­
lich auf den zwischen Gesetz und Gnade und ebensoweit auf 
den zwischen Partikularismus und Universalismus in Sachen 
der wahren Religion zurückführen.

Man darf dem Verf. die Anerkennung nicht versagen, 
dass er schon vor mehr als 20 Jahren, als noch nicht soviel von 
„religionsgeschichtlich“ geredet wurde wie heute, einer ge­
schichtlichen Betrachtung dieser wichtigen Frage das W ort 
geredet hat. Desgleichen muss hervorgehoben werden, dass 
er schon ebensolange mit grösser Energie und Konsequenz für 
die oben skizzierte und in diesem Büchlein in gedrängter 
Kürze dargelegte Bedeutung des Todes Christi eingetreten ist 
als der Befreiung der Frömmigkeit vom Gesetz des Judentums. 
Auch wird man ihm darin recht geben, dass diese Seite, die 
z. B. im Galaterbriefe so stark hervortritt, bei der Feststellung 
des Wertes, welcher dem Tode Jesu beizumessen, oft zn wenig 
gewürdigt wird über dem Blick auf die Besonderheit der 
Person des Leidenden und die vorbildliche Bedeutung wie die 
genugtnende und versöhnende Wirkung seines Leidens und 
Sterbens. Wenn aber Sehnedermann (S. 35) den Sachverhalt 
so darzustellen scheint, als ob diese letzteren Gesichtspunkte 
bei streng geschichtlicher Betrachtung nicht berechtigt, sondern 
nur irreführend wären, da sie aus spätchristlichem oder gar 
modernem Bewusstsein stammten, so müssten wir gegen diese 
„Einseitigkeit“ allerdings nachdrücklich protestieren. Bei einer 
erschöpfenden geschichtlichen Untersuchung ginge es schon 
nicht an , die eigenen Worte J e s u  über den Heilswert seines 
Todes (vorab Mark. 10, 45; Matth. 20, 28 und die Abend­
mahlsworte, die eine viel positivere Erklärung des Kreuzes­
todes erheischen) ganz ausser acht zu lassen und gleich mit 
Paulus zu beginnen. Selbst wenn man sich buchstäblich auf 
das Wort vom „Kreuz“ beschränken wollte, was offenbar recht 
äusserlich wäre, so hat doch Jesus schon frühe und mehr als 
einmal vom „Kreuz“ geredet. Was hat ihn dazu bewogen? 
Dies ist noch nicht beantwortet durch die Angabe, warum 
seine G e g n e r seinen Tod wünschten. Und selbst bei diesen 
dürfte der Gegensatz ein tiefer liegender gewesen sein, als 
der Eifer um das Gesetz. Heisst es doch mehr als einmal, 
sie hätten darauf gelauert, das Verhalten Jesu im Widerspruch 
zu diesem nachweisen zu können. Warum lag ihnen so sehr 
daran, ihn zum Uebertreter des Gesetzes zu stempeln?

Wie vollends bei P a u lu s  die Bedeutung des Kreuzestodes 
Jesu sich nicht darin erschöpft, dass dadurch die Schranken 
des jüdischen Volksgesetzes gefallen sind, haben wir wohl 
nicht nötig nachzuweisen. Man sehe nur, wie z. B. 1 Kor. 
15, 1— 4 der Apostel den Grundbestand seines Evangeliums 
und der Predigt seiner Mitapostel (15, 3 „welches ich auch 
empfangen habe“ !) zusammenfasst: „dass Christus gestorben 
ist f ü r  u n se re  S ü n d e n  nach den Schriften“. Oder sollte es 
ein geschichtlich zulässiges Verfahren sein, die „anderen 
paulinischen Aussagen“ (S. 34) zu ignorieren? Aber auch das 
W ort, von welchem Sehnedermann seinen Ausgang nimmt, er­
fordert noch einen anderen, tieferen Inhalt des Wortes vom 
Kreuz. Wenn dieses lediglich die „Entvolklichung“ der Reli­
gion, ihre Befreiung vom „jüdischen Hintergrund“ bedeutete, 
warum sollte es den Griechen eine T o r h e i t  sein? Was 
Sehnedermann S. 28 zur Erklärung dafür vorbringt, recht­
fertigt den Ausdruck nicht. Die jüdische Art der „gewaltigen 
Geschehnisse“ oder ihre K le in h e i t  hätte einen Weisen Griechen­
lands vielleicht über diese Dinge hinwegsehen lassen, aber als 
„Torheit“ konnten sie ihm nicht erscheinen. Ein Märtyrer 
des religiösen Universalismus im Kampfe mit der Volksreligion 
musste ihm im Gegenteil von vornherein sympathisch sein und

sehr vernünftig Vorkommen, und wer dafür sich kreuzigen 
liess, war gerade von seiten eines w e isen  Griechen eines 
Achtungserfolgs gewiss. Die alexandrinischen Juden haben 
ihre angestammte Religion auch nach Kräften der volklichen 
Hülle entkleidet, gerade um sie den gebildeten Griechen an­
nehmbar oder doch wohlgefällig zu machen. Also muss es 
etwas anderes sein, worin Paulus den wesentlichen Inhalt des 
Kreuzes erkannt hat, etwas, wovon jene Ueberwindung des 
nationalen Gesetzes nur die unabweislicbe Konsequenz war. 
Es ist ja  auch einleuchtend, dass der religiöse Universalismus 
den Griechen jener Zeit nicht erst brauchte gebracht zu werden. 
Paulus ist sich aber bewusst, ihnen eine ganz neue, selig­
machende Botschaft vom Kreuz zu bringen, „einen neuen Ein­
gang ins Gottesreich“, wie Sehnedermann selber sagt, und 
zwar ist es nach Paulus der einzige, den es gibt; einen Ein­
gang „durch den Glauben“, nicht die Werke des Gesetzes. 
Aber durch w e lch en  Glauben? Hier, wo der spezifische 
Inhalt der Heilsbotschaft festzustellen wäre, bricht Schneder- 
manns Untersuchung ab, obwohl die gesamte Verkündigung 
des Apostels Paulus keinen Zweifel darüber bestehen lässt.

Ein weiteres Kapitel handelt von der „Religionsgeschicht­
lichen W ürdigung“ dieses geschichtlichen Befundes. Hier setzt 
sich der Verf. in allgemeinen Betrachtungen mit den heute 
viel erörterten Fragen nach der Stellung der christlichen 
Glaubenslehre zur Religionsgeschichte, insonderheit nach der 
Einheit und Originalität des Christentums auseinander. E r 
zeigt dabei ein gesundes Urteil, und wir freuen uns, darin 
fast durchweg mit ihm übereinzustimmen. Er bleibt aber bei 
allgemeinen Reflexionen. W ir möchten ihn ermuntern, einmal 
zu seiner Lieblingsanschauung von der Entschränkung des 
Judentums durch das Christentum diö religionsgeschichtlichen 
Parallelen ins Auge zu fassen. Entvolklichung der Religion 
findet sich auch anderwärts, z. B. beim Buddhismus gegenüber 
dem Brahmanismus. Und für die Ueberwindung der gesetz­
lichen Frömmigkeit durch Verinnerlichung liefert namentlich 
die indische Mystik beachtenswerte Analogien. Bhagavad Gita 
z. B. ist ein bis ins einzelne merkwürdiges Seitenstück zur 
Bekämpfung der Werkgerechtigkeit durch den Apostel Paulus. 
Bei der näheren Vergleichung des biblischen Christentums mit 
diesen Analogien würde sich dann gerade das Spezifische des 
Christentums, das in C h r is t i  P e rs o n  liegt, klar heraus- 
stellen. Und dann würde der Verf. auch zu einem zuversicht­
licheren Urteil über den a b s o lu te n  W ert der christlichen 
Religion gelangen, als es S. 55 f. der Fall ist, wo dessen An­
erkennung noch recht hypothetisch lautet. Dann erst wären 
die „Folgerungen für die Glaubenslehre“ zu ziehen, von denen 
der letzte Abschnitt handelt. — Auch so bietet aber das 
Schriftchen Schnedermanns auf knappem Raume eine Fülle 
anregender Gedanken, nnd es berührt sympathisch zu sehen, 
in wie selbständiger Weise der Verf. seinen Weg nach dem 
hohen Ziele zu finden sich bemüht. v. Orelli.

K elle rm an n , Dr. B., K ritisch e  B eiträge  zu r E n ts te h u n g s­
g esch ich te  des C hristen tum s. I. Albert Kalthoffs 
soziale Theologie. II. Das Minäerproblem. Berlin 1906, 
M. Poppelauer (91 S. gr. 8). 2. 50,

In der ersten der beiden in diesem Hefte vereinigten Ab­
handlungen beschäftigt sich der Verf. vom Standorte des 
Israeliten mit „A. Kalthoffs sozialer Theologie“. Er stimmt 
dabei Kalthoff in weitgehendem Masse, sonderlich auch in 
seiner vernichtenden Kritik der üblichen liberal-theologischen 
Forschungsmethode zu, differiert aber mit ihm in den philo­
sophischen, speziell ethischen Voraussetzungen: „Kalthoffs
logischer Fehler besteht eben darin, dass er doch die philo­
sophischen Vorbegriffe einer Sozialethik völlig missverstanden 
hat. Denn, wenn Kalthoff die prinzipiellen Unterschiede 
zwischen Ethik und Naturwissenschaft a u f h e b t ,  so müsBte er 
notwendig bei der Theorie des Uebermenschen landen, die ge­
rade jeder wahren Ethik ins Gesicht schlägt“ (S. 34). — Der 
ganze Aufsatz ist ein interessanter Beweis, wie auch das auf­
geklärte Judentum, das noch Harnacks „Wesen des Christen- 
tums“ recht freundlich aufnahm, sich von der „sogenannten
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liberalen Theologie“ (S. 61) lossagt und die Zukunft aller 
Religionen in dem „prophetischen Judentum- findet (S. 68). —  
Die zweite Abhandlun g u n t e r s u c h t  in einer Diskussion mit 
Friedländer, wer die im Talmud genannten „Minäer“ seien 
und kommt zu dem Resultat, dass hier „sehr wohl die An­
hänger der U r c h r is t e n g e m e in d e  mit in Frage kommen müssten, 
wenn auch nicht g e le u g n e t  werden soll, dass auch ausserhalb 
-der Christenheit Minäer d. h. Gnostiker existierten, die jetzt 
gleichfalls von der Feindschaft der Pharisäer betroffen würden“ 
<S. 90).

Rostock. R. H. GrUtzmacher.

Ihmels, I). Ludwig, Eins ist not. Predigten gehalten in der Uni- 
versitatakirche zu Leipzig. Leipzig 1906, J. C. Hinrichs (239 S. 
gr. 8). 2,20 Mk.

Professor der Dogmatik und zugleich Universitäts- 
rL lit t £  • ! eröffentlicht hier 20 Predigten: 3. Advent, 2. Weih- 

8 ag, Epiphanias, Septuagesimä, Estomihi, Okuli, Judica, Kar-
Fe“ a| :  L und 2- Ostertag, 2 für Jabilate, 2. Pfingsttag, 3., 5., 15., 17. 

UQ i. nach Trin., Reformationsfest und Totensonntag. Die äussere
nlage  ̂ der Predigten ist die, dass der Verf. nie den ganzen Text 

durchnimmt, sondern einen wichtigen Gedanken heraushebt, den er 
dann nach allen Beiten durchführt. Jede Predigt bietet ein überaus ge­
schlossenes Gefüge, und auch vom Zuhörer wird verlangt, dass er mit 
geschlossener Aufmerksamkeit folge. Er wird dies aber gerne tun, 
ja muss es tun. Ihmels Art ist so direkt persönlich, dass man 
ihm von Belbst stille hält. Er redet nie von fernen Dingen, die man 
entweder anhören oder stehen lassen kann; durch jede Predigt geht 
der Tenor: Ich habe dir etwas zu sagen, etwas dich direkt Betreffendes, 
für dich Bedeutsames. Und weil das Gesagte ebenso aus dem innersten 
Herzen des Predigers kommt, weil jede Phrase, jede Rhetorik ver­
mieden wird, weil jedes Wort sich ernst gemeint zeigt, darum hat der 
Zuhörer den Eindruck, er müsste das anhören. Charakteristisch ist 
der apologetische Appell, ohne den Ihmels nie die Kanzel verlässt. 
Und hier merkt man, dass es sich um einen Universitätsprediger und 
eine Universitätsgemeinde handelt; um eine Gemeinde, die mit allen 
modernen Angriffen auf das Christentum veitraut, wohl auch davon 
erschüttert ist. Wie ist nun die Art seiner Apologetik? Vor allem 
er verzichtet auf jedes emphatische quos ego; er verzichtet, den Gegner 
echlecht oder lächerlich zu machen; er verzichtet aber ebenso, mit blossen 
Vernunftgründen den Feind aus dem Felde zu schlagen. Die Kanzel 
ist ihm der heilige Ort vom Zeugnis Gottes, wohin keine menschlichen 
Debatten gehören. Aus der Plerophorie seines Glaubens heraus redet er 
mit denen, die nicht diesen Glauben teilen; und redet mit solcher Gewiss­
heit und Ueberzeugungskraft, dass auch Fernstehende etwas von der 
Sicherheit dieses Christenglaubens empfinden müssen. Er gebraucht dabei 
alle Schonung gegen anders Denkende und alle Liebe eines Seelsorgers, 
der volles Verständnis für die mancherlei Zweifel hat, dem es aber 
Herzenssache ist, den anderen zu dem glücklichen Stande seines eigenen 
Glaubens em porzuheben. So kommt es, dass Ihmels, obwohl er an keinem 
Zweifel oder Einwand gegen die Schriftwahrheit vorübergeht, nie 
jemand verletzt, keinen vor den Kopf stösst, sondern überall erbaut und 
anlockt. Man würde aber falsch urteilen, diese Predigten nun schlecht­
hin apologetische Predigten zu nennen. Das sind sie nicht. Ihmels will 
nicht bloss solchen dienen, die im Glauben unsicher geworden smd, 
sondern mindestens ebenso dem schlichten Christenmenschen, der am 
Sonntag Stärkung und Trost in Gottes Wort sucht. Und diesen dient 
er aufs reichlichste. Seine Predigten sind strömende Wasser des Lebens. 
Daher sind sie auch wert, durch den Druck weiteren Kreisen bekannt 
za. werden. ________ ______  W. L.
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fürstbischöfl. Diözesan-Archive zu Breslau. III. Bd. V isita tionsberich te  
der Diözese Breslau. Archidiakonat Glogau. 1. Tl. Hrag. v. J. Jungnitz. 
Breslau, G. P. Aderholz (XIII, 768 S. gr. 8). 20 Ji

Beformationsgeschichte. Erläuterungen u. Ergänzungen zu Janssens 
Geschichte des deutschen Volkes. Hrsg. v. Ludw. Pastor. V. Bd. 3. u.
4. Heft. G ötz, stadtpfr. Joh. Bapt., Die Glaubensspaltung im Gebiete 
der Markgrafsch. Ansbach-Kulmbach in den J. 1520—153o. Auf Grund 
archival. Forschgn. Mit urkundl. Beilagen. Freiburg i. B., Herder 
(XX, 291 S. gr. 8). 5.50. — Hentze, Pfr. Otto, Magister Franz
Günther aus Nordhausen u. sein verdienstvoller Anteil an den ersten 
Kämpfen der Reformation. [Aus: „Ztschr. d. Ver. f. Kirchengesch.
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in der Prov. Sachsen“.] Görsbach bei Nordhausen, Selbstverlag (32 S. 
gr. 8). 50 4 -

Sekten. Handtmann, Karl, Die Neu-Irvingianer od. die „Aposto­
lische Gemeinde“. Ihre Geschichte, Lehre u. Eigenart dargestellt. 
2. verm. Aufl. Gütersloh, C. Bertelsmann (VIII, 122 S. 8). 1. 50.

Papsttum. Tenckhoff, G y m n .-O b e r ie h r .D o c .D r .F r z .,  Papst Alexander IV. 
Paderborn, F. Schöningh (XIII, 337 S. gr. 8). 6. 60.

Orden. Franz, Adph., Drei deutsche Minoritenprediger aus dem 
X III. u. XIV. Jahrh. Freiburg i. B., Herder (XVI, 160 S. gr. 8).
з.60. — Pascal, Blaise, Briefe gegen die Jesuiten. (Lettres provinciales.) 
(Eingeleitet v. Max Christlieb. Uebers. v. E. Russell.) Jena, E. 
Diederichs (XXXII, 357 S. 8). 5 Ji — Regel, Die, des hl. Bene- 
diktus erklärt in ihrem geschichtl. Zusammenhang u. m. besond. 
Bücks. auf das geistl. Leben. Freiburg i. B., Herder (XV, 554 S. 
gr. 8). 7 Ji

Christliche Kunst n. Archäologie. Ludorff, Bau r. P rov .-K on servat. A., 
Die Bau- u. Kunstdenkmäler v. Westfalen. Hrsg. v. Prov.-Verbände 
der Prov. Westfalen. (XX.) Kreis Arnsberg. Mit geschichtl. Einleitgn. 
v. G ym n .-P rof. Fdaux de Lacroix. 3 Karten, 395 Abbildgn. auf 59 Taf.
и. im Text. — (XXI.) Kreis Bielefeld-Land. Mit geschichtl. Einleitgn. 
V. G ym n.-O berlehr. D r. K.. Schräder. 3 Karten, 64 Abbildgn. auf 12 Taf. 
u. im Text. Münster. (Paderborn, F. Schöningh) (VII, 130 S.; VII, 
31 S. 4). 4. 20.

Dogmatik. Römer, D ek . Chr., Sünde u. Erlösung. Vortrag. Stutt­
gart, Buchh. der ev. Gesellsch, (25 S. 8). 30 4 .

Ethik. Randlinger, P riest .-S em .-P rä f. Steph., Die Feindesliebe nach 
dem natürlichen u. positiven Sittengesetz. Eine hist.-ethische Studie. 
Preisgekr. Schrift. Paderborn, F. Schöningh (X, 168 S. gr. 8). 3. 40.

Apologetik n. Polemik. Blöhbaum, Pfr. a. d . cand. eh em . E., Christen­
tum od. Monismus? Ein Wort der Verständigg. an alle, die aus den 
unerquickl. religiösen Verhältnissen unserer Zeit heraus wollen. Vier 
Vorträge, in Jena vor Versammlgn. v. religiös Interessierten aller 
Stände geh. Jena, H. W. Schmidt (VII, 81 S. 8). 1.50. — Ehrhaxd, 
Alb., Katholisches Christentum u. moderne Kultur. (Kultur u. Katho­
lizismus. Hrsg.: Mart. Spahn. 6.) Mainz, Kirchheim & Co. (VII, 
93 S. kl. 8 m. Titelbild). 1.50. — Hettinger, Dr. Frz., Apologie des 
Christentums. 3. Bd.: Die Dogmen des Christentums. 1. Abtlg. 
9. Aufl., hrsg. v. Prof. D r. Eug. Müller. Freiburg i. B., Herder (XV, 
589 S. 8). 4. 40. — Mezger, Prof. D . Paul, Lebensrätsel u. Gottesglaube. 
Vortrag. Stuttgart, Buchh. der ev. Gesellsch. (45 S. 8). — Rahlenbeck, 
P fr. H., Die Einsetzung der Taufe u. des Abendmahls u. die moderne 
Kritik. Vortrag. 2. Taus. Gütersloh, C. Bertelsmann (30 S. 8). 50 4 -
— Stem, Adf., Geistliche Kampfesweise. Antwort auf die Angriffe
theolog. Gegner. 1. —5. Taua. Berlin. (Berlin-Schmargendorf, O. 
Roth) (32 S. 8). 10 4 -  — Zöcklerf, Otto, Geschichte der Apologie 
des Christentums. Nebst e. Verzeichnis der literar. Veröffentlicbgn. 
des heimgegangenen Verf. Gütersloh, C. Bertelsmann (XII, 747 S. 
gr. 8). 12 J i

Praktische Theologie. Armknecht, P a s t ., Der Prediger u. das Be­
kenntnis. Hannover, H. Feesche (19 S. gr. 8). 20 4 -  — Repke, P ast. 
prim . J . , Was kann geschehen, um das Evangelium den gebildeten 
Kreisen, die es gering achten, wieder näher zu bringen? [Aus: „Die 
Innere Mission im ev. Deutsch].“] 2. Taus. Liegnitz, Buchh. des 
schles. Prov.-Vereins f. Innere Mission (46 S. 8). 40 4 -  — Wurster, 
P red ig ersem .-D ir . D r. Paul, Die praktische Vorbildung der evangelischen 
Theologen in Württemberg. Zugleich e. Beantwortg. der Frage: braucht 
Württemberg e. Predigerseminar? Heilbronn, E. Salzer (48 S. gr. 8).
7° 4 -

Homiletik. Nagelschmitt, w e il.  O berpfr. Heinrich, Gelegenheitsreden. 
Gesammelt u. hrsg. 2. Bd. Begräbnisreden. 1. Bd. 4. Aufl. Pader­
born, F. Schöningh (XII, 332 S. 8). 3 J i — Predigt - Bibliothek, 
Moderne, hrsg. v. P a st. L ic . E. Rolffs. V. Reihe. 1. Heft. H o rn , 
Oberpfr. F., Deutsche Psalmen Paul Gerhardts u. seiner Zeit in Pre­
digten. Mit Bildnis. Göttingen, Vandenhoeck & Ruprecht (IV, 98 S. 
8). 1. 20.

Katechetik. Kolbe, P a st. K re issch u lin sp . Johs., Der kleine Katechis­
mus Dr. M. Luthers in ausgeführten Katechesen, f. den Lehrer in der 
Oberklasse der Volksschule u. im Konfirmandenunterricht nach den 
neueren Grundsätzen der Methodik bearb. 6. verb. Aufl. Breslau, C. 
Dülfer (XVI, 301 S. gr. 8). 3. 50.

Liturgik. Spitta, Frdr., Studien zu Luthers Liedern. [Aus: „Monat­
schrift f. Gottesdienst u. kirchl. Kunst“.] Göttingen, Vandenhoeck & 
Ruprecht (IV, 48 S. Lex.-8). 1. 40.

Erbauliches. Behüt dich Gott! Ein Geleitswort auf den Lebens­
weg f. evangel. Töchter. Hrsg. v. der Konferenz der evangel. Kirchen­
behörden der Schweiz. Zürich, Fäsi & Beer (52 S. kl. 8). 20 4 -  — 
Büchlein, Das, vom vollkommenen Leben. Eine deutsche Theologie, 
in der urspriingl. Gestalt hrsg. u. übertr. v. Herrn. Büttner. Jena, E. 
Diederichs (IV, LXIII, 108 S. 8). 4 Ji — Handbüchlein f. evange­
lische Jünglinge. Hrsg. v. der Konferenz der evangel. Kirchenbehörden 
der Schweiz. 6. bis 10. Taus. Zürich, (Fäai & Beer) (40 S. kl. 8). 20 /i&.
— Rocholl, M ilit.-O b erp fr. K o n sis t .-R . D r. Heinr., An Gottes Hand durchs 
Leben! Eine Festgabe an Jungfrauen zur Konfirmation. Reutlingen, 
Ensslin & Laiblin (160 S. 8 m. färb. Titelbild). Geb. in Leinw. 2 Ji

Mission. Mayer, P ast. L ic . Dr. Glob., Die Missionstexte des Neuen 
Testaments in Meditationen u. Predigtdispositionen. Ein Handbuch f. 
Geistliche, Missionare u. Missionsfreunde. 10.—13. (Schluss-)Heft. (3.Ab- 
teilg., 2. Hälfte u. 4. Abteilg.) Gütersloh, C. Bertelsmann (VI S. u.
S. 193-319 u. VII, 260 S. 8). 2 Ji — Schade, Past. Herrn., Die 
Missionstexte des Neuen Testaments in missionsgeschichtlichen Bei­
spielen. E 'n Hilfsbuch zu Lic. Dr. G. Mayers Meditationen u.

Predigtdispositionen. 1. Abtlg.: Missionsgeschichtl. Beispiele zu den 
Texten in den Evangelien. Gütersloh, C. Bertelsmann (XV, 199 S. 
gr. 8). 2 Ji

Kirchenrecht. Serborum per Hungariam constitutorum ordinationes 
ecclesiasticae. Sive sparsim aive nondum ed., nunc primum collectae 
cura ac studio P . Ludov. Petit, Congr. Aug. [Aus: „Concil. general. 
Tom. XXXIX.“] Paris, H. Weiter (Sp. 497—956 4). 60 Ji

Philosophie. Adickes, Prof. Erich, Charakter u. Weltanschauung. 
Akademische Antrittsrede. 2. Taus. Tübingen, J. C. B. Mohr (46 S. 8). 
90 /i&. — Arnold, G eh. H ofr. Prof. Dr. In g  E., Forschen, Erfinden u. Ge­
stalten. Rektoratsrede. Karlsruhe, (W. Jahraus) (21 S. Lex.-8). 75 4 .
— Ay, Rob., Es sei! Betrachtgn. üb. Ehrgeiz u. Nächstenliebe od. 
Gibt es e. Satan u. Gibt es e. Gott? Dresden, E. Pierson (XII, 140 S.
8 m. Bildnis). 1.20. — Bibliothek, Philosophische. 38. Bd. K a n t’s, 
Imman., Kritik der praktischen Vernunft. 5. Aufl. Hrsg. u. m. Ein- 
leitg. sowie e. Personen- u. Sachregister versehen v. Karl Vorländer.
— 49. Bd. K a n t’s, Imman., kleinere Schriften zur Naturphilosophie.
2. Aufl. Neu hrsg. sowie m. e. Personen- u. Sachregister versehen v. 
D r. Otto Buek. 2. Abteilg. — 80. Bd. P la to ’s Staat. Uebers. v. Frdr. 
Schleiermacher,'erläutert von J. H. v. Kirchmann. 3. Aufl., durch­
gesehen v. Th. Siegert. — 94. Bd. S p inoza , Baruch de, I. Descartesr 
Prinzipien der Philosophie auf geometrische Weise begründet. II. Anh., 
enth. metaphys. Gedanken. 3. Aufl. Neu übers, u. hrsg. v. Dr. Art. 
Buchenau. — 95. Bd. S p in o za , Baruch de, Abhandlung üb. die Ver- 
besserg. des Verstandes. Abhandlung vom Staate. 3. Aufl. Uebertr. 
u. eingeleitet nebst Anmerkgn. u. Register v. Carl Gebhardt. Leipzig, 
Dürr’sche Buchh. (XLVII, 220 S.; X II, 454 S.; V I, 426 S.; VIII, 
190 S.; XXXII, 214 S. 8). 17. 20. — Broicher, Charlotte, John
Ruskin u. sein Werk. Sozialreformer, Professor, Prophet. 3. Reihe. 
Essays. Jena, E. Diederichs (VIII, 327 S. 8). 5 Ji — Buddho’s, 
Gotamo, Reden. Aus der längeren Sammlg. Dighanikayo des Päli- 
Kanons übers, v. Karl Eug. Neumann. 1. Bd. München, R. Piper 
& Co. (X, 346 S. Lex.-8). Geb. 20 Ji — DallagO, Carl, Geläute der 
Landschaft. Kulturliche Streifzüge eines Einsamen. Leipzig, H. Dege 
(215 S. 8). 3. 50. — Descartes’, Rend, regulae ad directionem ingenii. 
Nach der Orig.-Ausg. v. 1701 hrsg. v. Dr. Art. Buchenau. Leipzig, 
Dürr sehe Buchh. (IV, 66 S. gr. 8). U h  — Düringer, R eioh sger.-R . D r. 
Adelb., Nietzsches Philosophie u. das heutige Christentum. Leipzig, 
Veit & Co. (VIII, 152 S. 8). 2 Ji — Ebstein, Prof. D r. W ilh, Arthur 
Schopenhauer, seine wirklichen u. vermeintlichen Krankheiten. Stutt­
gart, F. Enke (39 S. Lex.-8). 1. 20. — Erasmus (v. Rotterdam), Des, 
Gespräche, ausgewählt, übers., eingeleitet v. Hans Trog. (Buchaus­
stattung v. F. H. Ehmcke.) Jena, E. Diederichs (XXVIII, 138 S. 8).
3 J i  — Eucken, Rud., Grundlinien e. neuen Lebensanschauung. Leipzig, 
Veit & Co. (VIII, 314 S. gr. 8). 4 Ji — Flugschriften des deutschen 
Monistenbundes. (Hrsg.: Dr. Heinr. Schmidt.) 2. Heft. S chm id t, 
Heinr., Monismus u. Christentum. — 3. Heft. R au , Albr., Friedrich 
Paulsen üb. Ernst Haeckel. Eine krit. Untersuchg. üb. Naturforschg. 
u. moderne Kathederphilosophie. Brackwede, (Dr. W. Breitenbach) 
(32 S.; 48 S. 8). 1.40. — Freydank, Ernst, Wie verbessern wir unser 
Gedächtnis? Versuch e. Gedächtnisförderg. auf natürl. Grundlage. 
7. Aufl. Berlin, P. Nitschmann (61 S. gr. 8). 1 Ji — Herbart, Joh. 
Frdr., Sämmtliche Werke. Hrsg. v. Karl Kehrbach. 12. Bd. Hrsg. 
v. Otto Flügel. Langensalza, H. Beyer & Söhne (XII, 353 S. gr. 8).
5 Ji — Homeffer, Ernst, Nietzsches letztes Schaffen. Eine krit. Studie. 
Jena, E. Diederichs (72 S. 8). 1. 20. — Jacoby, Günther, Herders u.
Kants Aesthetik. Leipzig, Dürr’sche Buchh. (X, 348 S. gr. 8). 5. 40.
— Kern, G e n -A r z t  Prof. D r. Berth., Das Wesen des menschlichen Seelen-
u. Geisteslebens als Grundriss e. Philosophie des Denkens. 2., völlig 
neubearb. Aufl. Berlin, A. Hirschwald (XI, 434 S. 8) 7 J i — Paul,
Alb., Wie empfindet, denkt u. handelt der geniale Mensch? Eine 
Psychologie des Genies. 4. Aufl. Berlin, P. Nitschmann (67 S. gr. 8). 
1 Ji —  SadlS, L y c .-P ro f. D r. Jos., Grundzüge der Metaphysik im Geiste 
des hl. Thomas v. Aquin. Unter Zugrundelegg. der Vorlesgn. v. Lyz.- 
R ek t. D r. M. Schneid hrsg. 3., verm. u. verb. Aufl. Paderborn, F. 
Schöningh (VIII, 276 S. gr.8). 3.60. — Schelling, Frdr. v., Vor­
lesgn. üb. die Methode des akademischen Studiums. Hrsg. v. Dr. Otto 
Braun. Leipzig, Quelle & Meyer (XXIII, 170 S. 8). 2. 60. — Siebeck, 
Herrn., Zur Religionsphiiosophie. Drei Betrachtgn. (Der Fortschritt 
der Menschheit. — Religion u. Entwicklg. Naturmacht u. Menschen­
wille.) Tübingen, J. C. B. Mohr (IV, 79 S. 8). 1. 50. — Steuer, P r ies t .-  
S em .-P ro f. D r. Alb., Lehrbuch der Philosophie. Zum Gebrauche an 
höheren Lehranstalten u. zum Selbstunterrichte. 1. Bd. Logik u. 
Noetik . Paderborn, F. Schöningh (XI, 386 S. gr. 8). 3. 80. —  Willems, 
S em .-P ro f. D . Dr. C., Institutiones philosophicae. Vol. II. Continens cosmo- 
logiam, psychologiam, theologiam naturalem. Trier, Paulinus-Druckerei 
(XVIII, 662 S. gr. 8). 8 Ji —  Wemicke, O b .-R ea lsch .-D ir. P rof. D r. Alex., 
Kant . . . u. kein Ende? 2. Aufl. Braunschweig, J. H. Meyer (XII, 
62 S. gr. 8). 1. 60.

Schule u. Unterricht. Abhandlungen, Pädagogische. Neue *olge. 
Hrsg. v. Rekt. C. Rademacher. XII. Bd. 5. Heft. W eis, Lehr. Ant., 
Uno Cygnaeus, der Vater der finnländischen V o l k s s c h u l e .  Bielefeld, 
A. Helmich (24 S. 8). 50 4 -  ~ Comenius, Joh. Amos, Grosse Unter­
richtslehre m. e. Einleitung: J. Comenius, sein Leben u. Wirken. Einl., 
Uebers. u. Komm. v. Schuir. P rof. Gust. Adf. Lindner. 5. Aufl. (Päda­
gogische Klassiker. Bd. 1.) Wien, A. Pichler’s Wwe. & Sohn (X, 
LXXXIX, 311 S. 8 m. Bildnis). Geb. 2 Ji — Engelmann, Frz., Die 
geschichtliche Entwickelung der Schulaufsichts- u. Lehrerbildungsfrage. 
Hist.-krit. behandelt. Krefeld, Worms & Lüthgen (136 S. gr. 8). 1. 60.
— Emi, Lehr. Dr. Joh., Psychologische Pädagogik. Ein Lehr- u. Lese­
buch f. Studierende u. Interessenten der Erziehungswissenschaft. Schaff-
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hausen, (C. Schoch) (VII, XIV, 210 S. gr. 8). 2.40. — Hannemann, 
Rekt. Frz., Erziehungsarbeit in der Schule. Berlin, C. Heymann (192 S. 
gr. 8). 3 Ji — Martin, Marie, Die doppelte Moral u. die Mädchen­
erziehung. [Aus: „Aus der Welt der deutschen Frau“.] Leipzig, H.
G. Wallmann (24 S. kl. 8). 20 — Jffonumenta Germaniae paeda-
gogica. Begründet v. Karl K ehrbach , Hrsg. v. der Gesellschaft f. 
deutsche Erziehungs- u. Schulgeschichte. XXXVI. Bd. D e lb rü ck , 
Frdr., Die Jugend des Königs Friedrich Wilhelm IV. v. Preussen u. 
des Kaisers u. Königs Wilhelm I. Tagebuchblätter ihres Erziehers D. 
(1800—1809). Mitgeteilt V. Archivr. Hausarchiv. Dr. Geo. Schuster. 1. Tl. 
(1800—1896.) Berlin, A. Hofmann & Co. (LXII, 530 S. Lex.-8 m.
4 Taf. u. 15 Fksms.). 12 Jk

Allgemeine Religionswissenschaft. Schaarschmidt, C., Die Religion. 
Einführung in ihre Entwicklungsgeschichte. Leipzig, Dürr’sche Buchh. 
(VII, 253 S. gr. 8). 4. 40.

Zeitschriften.
Analecta Bollandiana. T. 26, Fase. 1: P. P e e te rs , Une Version arabe 

de la Passion de sainte Catherine d’Alexandrie. G. V ie lh a b e r, 
De codice hagiographico C. R. Bibliothecae Palat. Vindobon. Lat. 420.
H. M oretu s , Les deux anciennes vies de S. Gr^goire le Grand.
A. P o n c e le t, Les miracles de S. Willibrord. H. D e le h ay e , Le 
t^moignage des martyrologes.

Annales de philosophie chr6tienne. Ann6e 78, 1907, No. 1: Duprogrfes 
en J6sus Christ. J. M a rtin , Philon. R. d ’A dh^m ar, Qu’est-ce 
que la Science?

ArchivftlxReligionswissenschaft. lO.Bd., l.H eft: A.v. D om aszew ski, 
Dei certi und dei incerti. H. H o ltz m an n , Die Marcus-Kontro­
verse in ihrer heutigen Gestalt. J. G o ld z ih e r , Eisen als Schutz 
gegen Dämonen. S. R e in a ch , Hippolyte. L. W e n ig e r, Feralis 
exercitus. O. K e rn , Der Robbengott Phokos. R. M. M eyer, 
Mythologische Fragen.

Beiträge, Bremer, zum Ausbau und Umbau der Eirohe; 1. Jahrg.,
2. Heft: J . B u rg g ra f ,  Protestantenblatt und christliche Welt. O. 
H a rtw ic h , Jesus als Individualität I. Th. B u rg g ra f , Deutsche 
Weihnacht. J. S c h ä fe rd ie k , Germanisches Christentum in der 
Schule. R. K osen e r ,  Nietzsches Radikalismus I. A. F i tg e r ,  
Voltairiana.

Beweis des Glaubens, Der. Monatsschrift zur Begründung u. Ver­
teidigung der christl. Wahrheit f. Gebildete. 43. Bd., 1. u. 2. Heft, 
Januar u. Februar 1907: S teu d e , Zeitgenössische Urteile über das 
Christentum. Ed. K ö n ig , Der alltestam entliehe Prophetismus. E. 
D e n n e r t ,  Die chemisch-physikalische Erklärbarkeit der Lebens­
erscheinungen. Miszellen.

Blätter, Deutsch-evangelische. 32.Jahrg. N. F. 7 .Jahrg., l.H eft: L. 
Cla sen, Macht die moderne Theologie religiös ärmer? E. S achsse, 
Was verdankt Deutschland der Reformation? E. H a u p t, Der 
Kampf der kirchlichen Richtungen in der lutherischen Kirche 
Frankreichs und bei uns. B ä rw in k e l, Einige Bemerkungen zur 
modernen Philosophie, Theologie und Naturwissenschaft. Kirch­
liche* Chronik.

Deutschland. Monatsschrift für die gesamte Kultur. 5. Jahrg., 5. Heft, 
Februar 1907: J. R. v. L oew enfe ld , Amos und Hosea. Carl 
Wilh. M arsch er, Das Unbewusste in Mozarts künstlerischem 
Schaffen. Chr. Bo eck, Religion und Reaktion. Berthold W eise, 
Entwicklungsgesetze in der Kunst. F. K u n tze , Der Krieg im 
Lichte der Sprache.

Deutschland, Das evangelische. 3. Jahrg., 2. Heft, Februar 1907: Ab­
handlungen: Der theologische Bekenntnisstreit und die kirchlichen 
Einigungsbestrebungen. B ro n iB c h ,  Die kirchlichen Liedernummer­
tafeln ein überflüssiger Hemmschuh in  der Lösung der Gesangbuchs­
frage. Gottlob M ayer, Die deutschen evangelischen Landessynoden 
und der kirchliche Einigungsgedanke.

„Dienet einander!" Eine homilet. Zeitschrift. XV. Jahrg., 5. Heft, 
1906/07: L ang , Das Wesen der Reformation. R e ic h a rd t, Predigt 
zum 300. Geburtstage Paul Gerhardts über Spr. Sal. 10, 7. B urdach , 
Einsegnungsrede über Offenbg. Joh. 2,10. Ja g sc h , Zur Einsegnung 
über 2. Tim. 1, 7. Sydow, An die Konfirmanden bei der Einsegnung 
über 1. Kor. 16, 13. D ers., An die Gemeinde bei der Einsegnung 
über Offenbg. Joh. 3, 2a. D ers ., Ansprache bei der Prüfung der 
Konfirmanden über 1. Kor. 8, 2. Entwürfe zu Predigten über freie 
Texte aus dem Neuen Testamente: R i eck s, Sexag. Luk. 17, 5 -10 .

S d T  ^  27~ ^ 8* R a th m a n n f  Dispositionen zu
Predigten und Kasualreden aus der Apostelgeschichte.

Ezpositor, The. New Series. Vol. 3. 7. Series (Vol. 3), No. 14: W. 
M. R am say, Prof. Harnack on Luke II. J. S ta lk e r , Robert 
Rainy. J. H a r r i s ,  Sons of thunder. W. H. Ben n e t t ,  The 
life of Christ according to St. M ark.LI—LIV. A. E. G arv ie , The 
agony in the garden. G. Currie M a rtin , The epistle of James as 
a storehouse of the sayjngs of Jesus. A. R. G ordon  Job.

Heidenbote, Der evangelische.  ̂ 79. Jahrg., 1906, Nr. 12: Inspektor 
Wilhelm Hoffmann. Die Missionswoche in Herrnhut. G ö h rin g , 
Erster Schulanfang in Bamum. Saat auf Hoffnung. H. D orsch , 
Reise durch den „weissen“ Fleck.

Studien, Pädagogische. N. F. 27. Jahrg., 1906: R. S tau d e , Der 
altteatamentliche Unterricht auf der Oberstufe der Volksschule. K. 
/ j  i er> Johann Georg Hamanns Bedeutung für die Pädagogik.

; Go th e , Der Einfluss des Schullebens auf die körperliche Ent­
wickelung des Kindes im ersten Schuljahre. A. P ie tz sc h , Die Er­

ziehung sittlich gefährdeter Kinder in der Kgl. Sächs. Erziehungs­
anstalt zu Bräunsdorf. D. H ie ro n y m u s , Die gemeinsame Er­
ziehung der Geschlechter in der Volksschule. M. S c h ill in g , Ueber 
Begriff und Bedeutung der Phantasie. W. B a b u rg e r , Die alt­
orientalischen Forschungen und ihre Bedeutung für die Wissen­
schaft.

Zeitschrift, Neue Kirchliche. XVIII. Jahrg., l .H e f t,  Januar 1907: 
Ih m e ls , Bibel und Bekenntnis. Karl B eth , Empirische Teleologie. 
Edm. H o p p e , Geist odsr Instinkt? L. T h eo b a ld , Thomas Nao- 
georgns, der Tendenzdramatiker der Reformationsieit (Forts.).

Zeitschrift für pädagogische Psychologie, Pathologie und Hygiene.
7. Jahrg., 4. Heft: R e u sc h e rt, Moritz Hill in seinem Leben und 
Schaffen. S te r n , Ueber Beliebtheit und Unbeliebtheit der Schulfächer.
— 8. Jahrg., 5. Heft: M. L obsien , Ueber Differenzierungen des Ge­
dächtnisses. N. W olodkew itsch , Eine Untersuchung der höheren 
Geiste»fähigkeiten bei Schulkindern I. II.

Zeitschrift für die neutestamentliche Wissenschaft und die Kunde des 
Urchristentums. 7. Jahrg , 4. Heft: Fr. S p itta ,  Die chronologischen 
Notizen und die Hymnen in Luk. 1 u. 2. F. C. C o nybeare , The 
Gospel commentary of Epiphanias. H. B oehm er, Zur altrömischen 
Bischofsliste. H. W aitz , Die Quelle der Philippusgeschichten in 
der Apostelgeschichte 8, 5—40. S ch lä g e r, Bemerkungen zu iciaxi? 
’lrjaoü XpiaToü. R. S il l ib , Nachtrag zu S. 82. E. N estle , Die 
Taube als Symbol des Geistes; Ein Gegenstück zum Gewölbe und 
zur Taube im Martyrium des Polykarp; Eine nicht ausgenützte 
Quelle der neutestamentlichen Textkritik; Ein neues Wort für das 
Wörterbuch deB Neuen Testamentes.

a Antiquarische Kataloge.
Joseph B aer & Co. in Frankfurt a. M., Hochstr. 6. Katalog 

Nr.540: Gold -und Silber-Schmiedekunst. (Schmuck, Kirchengeräte etc.). 
(1260 Nrn.).

D ers. Lagerkatalog Nr. 539: Judaica und Hebraica (1964 Nrn.).

Personalien.
Lic. Dr. Friedrich K ro p a tsc h ec k , ausserordentlicher Professor 

für systematische Theologie und neutestamentliche Exegese in Breslau, 
ist zum Ordinarius daselbst ernannt worden.

Lic. Dr. Georg W obberm in , ausserordentlicher Professor der 
Theologie in Marburg, ist als Ordinarius nach Breslau bernfen worden. 
E r wird das seit dem Tode des Protestantenvereinlers D. Raebiger er­
ledigte etatemässige Ordinariat einnehmen.

Eingesandte Literatur.
Alttestamentliche Theologie: W ilk e , Fritz, War Abraham eine 

historische Persönlichkeit? Vortrag gehalten auf der Lutherischen 
Konferenz zu Greifswald am 28. November 1906. Leipzig, Dieterich 
(Theodor Weicher) (48 S. gr. 8). 80 Pf. — W eber, Otto, Die Lite­
ratur der Babylonier und Aasyrer. Eia Ueberblick. Mit 1 Schrift­
tafel und 2 Abbildungen. Leipzig, J. C. Hinrichs (XVI, 312 S gr. 8).
4,20 Mk. H oberg , Gottfried, Ueber die Pentateuchfrage. Mit be­
sonderer Berücksichtigung der Entscheidung der Bibel-Kommission 
„De Mosaica authentia pentateuchi“ vom Jahre 1906. Zwei Vorträge, 
gehalten am 11. und 12. Oktober 1906 auf dem Hochschulkurs für 
katholische Priester zu Freiburg i. Br. Freiburg i. Br., Herder (VI,
39 S. gr. 8). 1 Mk. — K aa tz , S.3 Das Wesen des prophetischen 
Judentums. Ein Beitrag zum Verständnis des Propheten. Berlin, M. 
Poppelauer (L09 S. gr. 8). 2 Mk.

Neutestamentliche Theologie: K e fe rs te in , Selmar, Die Offen­
barung St. Johannis nach rein symbolischer Auffassung. Gütersloh, 
C. Bertelsmann (VIII, 346 S. 8). 4 Mk. — R o u n d , Douglass, The 
date of St. Paul’s Epistle to the Galatians. Cambridge. University 
Pres8> (VI, 72 p. 12). Geb. 2 sh.

Kirchengeschichte: B onw etsch , G. Nathanael, Die unter Hippolyts 
Namen überlieferte Schrift Ueber den Glauben nach einer Ueber- 
setzung der Georgischen Version herausg. K och , Hugo, Vincenz von 
Lerin und Gennadius. D ers ., Virgines Christi. (Texte und Unter­
suchungen XXXI, 2.) Leipzig, Hinrichs (112 S. gr. 8). 3,50 Mk.
— G ötz , Johann, Die Glaubensspaltung im Gebiete der Markgraf­
schaft Ansbach-Kulmbach in den Jahren 1520 —1535. Auf Grund 
archivalischer Forschungen. Mit urkundlichen Beilagen. (Erläuterungen 
und Ergänzungen zu Janssens Geschichte des deutschen Volkes. 
Herausg. von Ludwig Pastor. V. Band, 3. und 4. Heft.) Freiburg 
im Breisgau, Herder (XX, 291 S. gr. 8). 5,50 Mk. — E g g ersd o rf e r , 
Franz Xaver, Der heilige Augustinus als Pädagoge und seine Be­
deutung für die Geschichte der Bildung. (Strassburger Theol. Studien. 
VIII. Band, 3. und 4. Heft.) Ebd. (XIV, 238 S. gr. 8). 5 Mk. — 
D ie R egel des hl. B e n ed ik tu s  erklärt in ihrem geschichtlichen 
Zusammenhang und mit besonderer Rücksicht auf das geistliche Leben. 
Ebd. (XV, 554 S. gr. 8). 7 Mk. — C hasle , Louis, Schwester Maria 
vom göttlichen Herzen Droste zu Vischering, Ordensfrau vom Guten 
Hirten. Nach dem Französischen bearbeitet von Leo Sattler. Mit 
fünf Abbildungen. Ebd. (XIII, 352 S. 8). Geb. 4,20Mk. — Schm öger, 
Karl Eberhard, Leben der gottseligen Anna Katharina Emmerich. Im
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Auezuge bearbeitet von einem Priester. Mit einem Stahlstich nach 
Eduard Steinle. Dritte, verbesserte Auflage. Ebd. (X, 582 S. 8). Geb.
5,20 Mk. — H an d tm a n n , Karl, Die Neu-Irvingianer oder die 
„Apostolische Gemeinde“. Ihre Getchichte, Lehre und Eigenart dar­
gestellt. Zweite, verm. Aufl. Gütersloh, C. Bertelsmann (VII, 122 S. 
8). 1,50 Mk. — Z än k er, Otto, Der Primat des Willens vor dem
Intellekt bei Augustin. (Beitrage zur Förderung christl. Theologie.
XI. Jahrg. 1. Heft.) Ebd. (150 S. 8). 2,80 Mk. — F ra n z , Adolph, 
Drei deutsche Minoritenprediger aus dem XIII. und XIV. Jahr­
hundert. Freiburg im Breisgau, Herder (XV, 160 S. gr 8). 3,60 Mk.
— R o e b ric h , E., Les origines du Choral Lutl&ien. Paris, Librairie 
Fisrhbacher (?3 p. gr. 8).

Praktische Theologie: f  H o ltz h e u e r ,  Otto, Drei letzte Zeugnisse. 
Magdeburg, Ernst Holtermann (32 S. 8). 70 Pf. — G rö n in g s , Jakob, 
Die Leidensgeschichte unseres Herrn Jesu Christi erklärt und auf das 
christliche Leben angewendet. In vierunddreiesig Vorträgen. Mit Appro­
bation des hochw. Herrn Erzbischofs von Freiburg. 4. verb, Aufl. 
Freiburg im Breisgau, Herder (XV, 341 S. 8). 3,20 Mk. — S ie b e rt, 
P., und H. B ah r, Hilfsbuch für den Religionsunterricht. II. Teil: 
Das Reich Gottes im Alten und Neuen Testament für die mittleren 
Klassen aller höheren Schulen, herausg. von H. Bahr. Leipzig, ß. G. 
Teubner (V, 96 S. gr. 8). Geb. 1,30 Mk. — D asselbe. III. Teil: 
Kirchengeschichte und Bibelkunde für die oberen Klassen aller höheren 
Schulen. Ebd (142 u. 47 S. gr. 8). Geb. 2 Mk. — S ie b e rt , Paul, 
Bibelkunde für höhere Schulen. Ebd. (47 S. gr. 8). Geb. 60 Pf. — 
M üncbow , A., Evangelisches Religionsbüchlein zum Gebrauch für 
den Unterricht mit den Schwachen bearbeitet. Berlin C. 19, Fr. 
Zilleseen (VIT, 72 S. gr. 8). — D ix , Anna, Zu Freude und Trost. 
Dichtungen. Dresden-A., C. Ludwig Ungelenk (VII, 143 S. 8). Geb.
2.50 Mk. — R ep k e , J ,  Was kann geschehen, um das Evangelium
den gebildeten Kreisen, die es gering achten, wieder näher zu bringen? 
Liegnitz, Schles. Provinzial-Verein für Innere Mission (46 S. gr. 8). 
40 Pf. — S ied e l, Ernst, Der Weg zur Ewigen Schönheit. Lebens­
weisheit für Jungfrauen. Auf Verlangen in Druck gegeben. Mit 
einem Lichtdruck nach Professor Schön herrs Bild „Christus vor der 
Tür“. 14.—17. Tausend. Dresden und Leipzig, C. Ludwig Ungelenk I 
(78 S. 8). Geb. 3,50 Mk. — K lic h e , Fr., Für Arbeit und Stillei 
Heft III. Kassel, Ernst Röttger (S. 193 — 288 gr. 8). 1 Mk. —
S tan g e , C., Akademische Predigten. Leipzig, Dieterich (Theodor 
Weicher) (128 S. 8). 1,60 Mk. — T h ie le , WiJh., Das Leben unseres 
Heilands. Mit Bildern von Rudolf Schäfer. 16. —25. Tausend. Ham­
burg, Gustav Schloessmann (Gustav Fick) (119 S. 8). 60 Pf. —
P au l G e rh a rd t als Prediger. Vier Leichen predigten desselben aus 
den Jahren 1655, 1659, 1660 und 1661. Neuer Abdruck. Zwickau
i. S., Johannes Herrnoann (109 S. 8). — L ü tg e r t ,  W., Im Dipnste 
Gottes. Betrachtungen. Berlin, Martin Warneck (102 S. 12). 1,20 Mk.
— C onrad , Worte des Lebens. Tägliche Andachten in Verbindung 
mit anderen herausg. Mit Geleitswort von D. Faber. 51.— 65. Taus. 
Ebd. (XII, 407 S. gr. 8). — L ah u sen , Das Evangelium des Paulus, 
des Apostels Jesu Christi. Predigten. Ebd. (V, 251 S. gr. 8). 3 Mk.
— C onrad , Fest und treu! Wehr und Waffe für die konfirmierte
Jugend. Dargeboten. Ebd. (32 S. 12). 10 Pf. — B ecker, Wilhelm, 
Die christliche Erziehung oder Pflichten der Eltern. Dritte, verb. 
Aufl. Freiburg im Breisgau, Herder (XIV, 305 S. 8). 2,40 Mk. — 
W e itb re c h t, G., Heilig ist die Jugendzeit. Ein Buch für Jüng­
linge. Gekürzte Volksausgabe. Stuttgart, J. F. Steinkopf (160 S. 
gr. 8). 1,20 Mk. — F rü h a u f ,  Walter, Praktische Theologie!
(Kritiken und Anregungen.) Dresden, E. Pierson (167 S. gr. 8).
2.50 Mk. — P au l G e rh a rd ts  rämtliche Lieder. Jubiläums-Volks­
ausgabe. Zwickau i. S., Johannes Herrmann (XII, 336 S. 12). Geb.
80 Pf. — S ta lk e r , James, Das Verhör und der Tod Jesu Christi. 
Eine geschichtliche und psychologische Studie. Uebersetzt von M. 
Langenau. Berlin, Martin Warneck (VIII, 264 S. gr. 8). — K la r ,
E ., Wachsen! Für solche, die vorwärts wollen. Hamburg, Gustav 
Schloessmann (Gustav Fick) (IV, 270 S. gr. 8). — W acker, Emil, 
Unser Taufbond. Sieben Predigten über die Evangelien der Fasten­
zeit. Gütersloh, C. Bertelsmann (112 S. 12). 1,50 Mk. — G o ttsc h ed ,
H., Das Königreich der Himmel. Biblitche Gedanken gesammelt. Ebd. 
(VIII, 279 S. 8). 3,20 Mk.

Philosophie: W ern er, Otto, Lebenszweck und Weltzweck oder Die 
zwei Seinszustände. Leipzig, E. Haberland (274 S. 8). 4 Mk.

Systematik: E h le rs , Rudolph, Richard Rothe. (Männer der Wissen­
schaft. Eine Sammlung von Lebensbeschreibungen zur Geschichte der 
Wissenschaft! Forschung undPraxis. 11. Heft.) Leipzig, Wilhelm Weicher 
(59 S. gr. 8). 1 Mk. — v. G e rd te il , Ludwig, „Die urchristlichen
Wunder vor dem Forum der modernen Weltanschauung“. (Brennende 
Fragen der Weltanschauung. 3. Heft.) Stuttgart, Max Kielmann (76 S.
8). 1 Mk. — M ezger, Paul, Lebenträtsel und Gottesgiaube. Vortrag 
gehalten im Saale des Bürgermuseums zu Stuttgart. Stuttgart, Buch­
handlung der Evang. GeEeJlschaft (45 S. 12). 30 Pf. — R öm er,
Chr., Sünde und Erlösung. Vortrag gehalten eber da. Ebd. (25 S. 12).
30 Pf. — K n ig h t,  G. T., The Praiee of Hypocrisy. An Essay in 
Casuistry. Reprmted. Chicago, The Open Court Publishing Co. (85 p. 
12). — P fa n n k u c h e , August, Religion und Naturwissenschaft in 
Kampf und Frieden. Ein geschichtlicher Rückblick. (Aus Natur 
und Geisteswelt. 141. Bändchen.) Leipzig, B. G. Teubner (133 S. 8). 
Geb. 1 Mk. — von S c h n e h e n , W., Der moderne Jesuskulius. Zweite 
Auflage. (2. und 3. Taufend.) Frarkfurt a. M., Neuer Frankfurter 
Verlag (41 S. 8). — K ro p a tsc h ec k , Friedrich, Natur und Sittlich­

keit. Theoretische Richtlinien für praktische Tagesfragen. Nach einem 
Vortrag auf der Posener Pastoralkonferenz (8. Mai 1906) neu aus­
geführt. Gr.-Lichterfelde-Berlin, Edwin Runge (29 8. gr. 8). 50 Pf.
— Lem m e, Ludwig, Brauchen wir Christum, um Gemeinschaft mit 
Gott zu erlangen? (Biblische Zeit-u. Streitfragen. II. Serie. 10. Heft.) 
Ebd. (33 S. gr. 8). 50 Pf. — M ü lle r, Karl, Unser Herr. (Der Glaube 
an die Gottheit Christi.) (Bibi. Zelt- u. Streitfr. II. Serie. 11. Heft.) 
Ebd. (52 S. gr. 8). 50 Pf. — von O re lli ,  Conrad, Die Eigenart der 
biblischen Religion. (Bibi. Zeit- u. Streitfr. II. Serie. 12. H eft) Ebd. 
(39 S. gr. 8). 50 Pf. — D u n k m an n , Karl, Geschichte des Christen­
tums als Religion der Versöhnung und Erlösung. I. Band, 1. Teilr 
Prolegomena. Leipzig, Dieterich (Theodor Weicher) (IX, 184 S. gr. 8).
3,80 Mk. — L ah u se n , Friedrich, Warum müssen wir in den kirch­
lichen Kämpfen der Gegenwart an dem Bekenntnis zur Gottheit Christi 
festhalten? Vortrag gehalten im ev. Vereinshause zu Berlin am 
21. Januar 1907. Berlin, Martin Warneck (20 S. 8). 25 Pf. ^

Berichtigung zu der Anzeige der Weimarer Lutherbibel in Nr. 9. 
In einem sehr freundlichen Schreiben vom 8. d. Mts. klärt mich der 
Entzifferer der Lutherhandschrift, Herr Prediger Thiele in Magdeburg, 
dahin auf, dass die beiden Randbemerkungen zu 1 Kön. 7, 27 und 37 
„ L ü te r “ und „ te x tu s  n ih il  h ab e t de L u te re “ , die ich nicht zu 
verstehen erklärte und auf L u th e r  bezog, vom W aschbecken , ge­
nannt ehernes Meer, redenI Ich kann mich über dieses in der Tat 
„sehr drollige Missverständnis“ damit trösten, dass Luther selbst 1 Sam.
7, 10 aus den sieben Söhnen des Isai zuerst einen ,,Sohn S ib e a th “ 
gemacht hatte.

Vielleicht darf ich bei dieser Gelegenheit als weiteren Beleg für die 
Richtigkeit meiner sonstigen Wünsche und Ausstellungen auf die Namen 
der zwei ersten Töchter Hiobs, 40, 14, hinweisen Hinter „Jemima“ 
steht in der Weimarer Ausgabe „ [so ]“. Das versteht niemand, der 
sich nicht aus dem Drucke überzeugt, dass der Setzer aus dieser voll­
ständig richtigen Form der Handschrift im Drucke „Jemina“ gemacht 
hatte; also hätte doch dies an den Rand und kein „so“ in den Text 
gehört. Und der Name der anderen heisst im Drucke ,,R<aro>[nro]zia“ 
statt „R®zia“ nach meinem Vorschläge. D ies diem  docet.

M au lb ro n n . Eh. Nestle,

^erfagsjjanM'ttttg ju gtrrißitrg tot gSretsgau.

(Soeben firtb erfd jienen  unb fönnen burd) alte 23nd)f)anblungen 
Bezogen werben:

Eggersdorfer, Franz Xaver, Der heilige Augustinus
«alc P a r l a r r n t r o  seine Bedeutung für die Geschichte der
<tl& rd U d g U ^ C  Bildung. (Strassburger theologische Studien 
VIII. Band, 3. u. 4. Heft.) gr. 8° (XIV u. 238) M 5.—

Zur Antwort auf die Frage nach einer 

modernen positiven Theologie!
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